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Selbst heute klingt der Namen „Sibirien“ immer noch geheimnis- und ver-
heißungsvoll, wobei häufig eine Parallele zum Wilden Westen in Amerika 
gezogen wird. Sie wird auch im Titel der Bonner Habilitationsschrift zur Ost-
europageschichte von Eva-Maria Stolberg Sibirien: Russlands "Wilder 
Osten" aufgenommen. Gemeinsam sind beiden Regionen die Endlosigkeit 
des Raums und ihre angeblich periphere Lage zur Zivilisation. Im Falle Sibi-
riens liegt über der Verheißung grenzenloser Weite und Freiheit jedoch zu-
dem der dunkle Schatten der Verbannung, der Zwangsarbeit und des Gu-
lags. 
In den vier Kapiteln des Buchs: 1. Der Raum (S. 25 - 55), 2. Grenzbetrach-
tungen: Zivilisation und Wildnis (S. 57 - 72), 3. Fin-de-Siècle: Sibirien im 
ausgehenden Zarenreich 1890 - 1916 (S. 73 - 240) und 4. Die Rote Kolo-
nie": Modernisierungsprozesse unter Lenin und Stalin 1917 - 1945 (S. 241 - 
356) wird die Entwicklung Sibiriens vornehmlich während der letzten beiden 
Jahrhunderte untersucht. Ein Epilog, eine thematisch gegliederte Bibliogra-
fie (S. 365 - 384) sowie ein Namen- und Sachregister schließen die Arbeit 
ab. 
Auf die beiden kurzen einleitenden Kapitel zur Raumwahrnehmung und zum 
dort imaginierten Kontrast zwischen Zivilisation und Wildnis folgen die bei-
den zentralen Kapitel über die intensive Erschließung der Region in der 
Endphase des Zarenreichs und über die endgültige Unterwerfung in der 
kommunistischen Periode. Besonders aufschlußreich ist hierbei, daß nicht 
nur eine Parallele mit der Entwicklung in Nordamerika, sondern auch die mit 
der chinesischen Kolonisation der Steppenvölker gezogen und ausgelotet 
wird. Entscheidend für die Erschließung Sibiriens war fraglos der Bau der 
transsibirischen Eisenbahn. Mit ihr wurde die erste einigermaßen zuverläs-
sige Verkehrsverbindung von Moskau bis zum Pazifik geschaffen, der erst 



durch den Flugverkehr heute eine Konkurrenz erwuchs. Diese Bahnverbin-
dung über Tausende von Kilometern durch mehrere Zeitzonen bewegt aber 
immer noch die Phantasie vieler westlicher Touristen. 
Charakteristisch für die Untersuchung von Stolberg ist der klare Wechsel in 
der Darstellungsperspektive. Wurde Sibirien früher meist einseitig aus der 
Sicht des Zentrums wahrgenommen und dann als rückständiges, kulturlo-
ses und wildes Gebiet betrachtet, so erweitert sie den Blickwinkel in ihrer 
Arbeit erheblich. Thematisiert wird vor allem der in der amerikanischen For-
schung diskutierte Begriff der Grenzregion als vielversprechender Ansatz 
zur notwendigen Neubewertung des bisher zu einseitig dargestellten Ver-
hältnisses zwischen Zentrum und Peripherie. Zweifellos wird man der Viel-
schichtigkeit Sibiriens nicht gerecht, wenn man es nur aus der westlichen 
Perspektive sieht und die indigene Bevölkerung sowie die Kontakte zu den 
asiatischen Nachbarländern nicht in die Untersuchung entsprechend einbe-
zieht. 
Trotz vieler, manchmal auch überraschender Parallelen zum „Wilden We-
sten“ und seiner Eroberung, bleiben die Besonderheiten des „Wilden 
Ostens“ natürlich augenfällig. Verblüffend ist vielleicht auf den ersten Blick 
der Vergleich der Kosaken mit den Cowboys, die beide zu wichtigen Identi-
fikationsfiguren geworden sind (S. 234). Übrigens erleben die Kosaken z.Z. 
in der postsowjetischen Phase nicht nur im fernen Sibirien eine erstaunliche 
Renaissance. 
Unter den Sowjets blieb die Ambivalenz in der Wahrnehmung Sibiriens zwi-
schen Verheißung und Hölle nicht nur bestehen, sondern gerade der letzte 
Aspekt wurde noch verstärkt. Mit Brachialgewalt, ohne Rücksicht auf Verlu-
ste und ohne Verständnis für die indigene Bevölkerung, liefen die Moderni-
sierungsprozesse unter ihnen weiter. 
Diese Habilitationsschrift ist sicherlich ein wichtiger Beitrag zur neuen Sicht 
Sibiriens, der die vielseitigen Verschränkungen und Beziehungen dieser 
Region mit seinen Nachbarn, aber auch den Beitrag der indigenen Bevölke-
rung bei der Eroberung Sibiriens aufzeigt und damit die bisher überwiegend 
einseitige Sicht von der Metropole aus entsprechend korrigiert. 
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